
(pmiurs« s«,wng) Zugleich amtl . Nveisblatt für den Kreis Limburg , rcimbuts«T-gKiatt»
Äefch<i« »rr«Vlhe1s- iilzilch(rmr«fcs-cfta**;.

OSMtzf4KeeiS v»r (rHt<i 4.— 5jS«t*
SÄ« Bring*I-'ijtu — Ssl«kd«Ä>k»lsKk.

.544»* Ru sL. i - ä**» t*R «. M.

OLSrürrösL 1tz»Lä».
^-k-E « , erlich« Rrsürem Heul « nt - et
Nsrlŝ d« Arms VchiüiFjch« Brrläz srck

i« Li« »srg tu  d. Achn.

i -.«« 3f*'»utaK*9#i«4<Kt Biltl «mfRa«» 70 Äiz. Dir S1 wi« breite Strüllsie»-'!? 3.10 Mk.
Rabatt wtü nur in  Wiederboluntzeriguräixt. Telefon Rr.82.
A.ure- «fennacttit  hj» 6 ist nachm ur«gt des BottstztA.

Kummer 275 Montag , Se« 29 . Rsvrmve « 192» . 8H. ^feraane

Gberfchlefien als
Bundesstaat.

Der deutsche Reichstag hat mit überwältigenderMehr¬
heit das Gesetz über die Bildung eines Landes Obsrfchle-
ften angenommen. Abgelehnt haben dieses Gesetz nur die
Deutsch-Rationalen und Links-Ilnabhängigen. Die letztere
Portei hat kein Interesse an der Abstimmung. Sie hat
lein Interesse daran, ob Oberschlesien bei Deutschland oer°
bleibt, und sie hat diese Auffassung mehr oder weniger deut¬
lich auch mehrfach zum Ausdruck gebracht. Sie erwartet
eine Neugestaltung der Verhältnisse von der Weltrevolu-
iirni ihr ist Rußland näher als Oberschlesjen. Es lohnt
eicht, darüber weitere Worte zu verlieren. Wir find gewiß,
daß der Tag kommen wird, an dem die deutsche Arbeiter-,
fdjaft auch mit diesen Leuten abrechnen wird. Die Deutsch-
Nationalen haben geglaubt, gegen das Gesetz stimmen zu
müssen, weil sie darin den Beginn der Zerschlagung Preu¬
ßens erblicken. Sie haben sich nicht belehren lassen, daß
es sich hier überhaupt nicht um eine prinzipielle Frage
handelt, sondern daß außergewöhnliche Verhältnisse in Ober-
jchlesien eine solche außergewöhnlich« Maßnahme nötig ge-
nrn.t na >e,' . Die Frage der Neugliederung des Reiches
wird erst später abgerollt werden müssen, wenn nämlich das
Aussührnngsgefetz zum Artikel 18 der Reichsverfassung dem
Neichrtage oorliegen wird. Dann können alle Parteien ganz
unbeeinflußt von der Vorlage über Oberschlesien Stellung
nehmen. Die jetzige Vorlage ist keineswegs eine Präjudiz
jür die Anwendung des so viel umstrittenen Artikels. Wir
müssen alles tun, um Oberschlesien in Deutschland zu er¬
halten, und wir müssen, wenn dieses Land in Deutschland
dleibt, auch ver besonderen Eigenart der Bewohner gerecht
werden. Zetzt handelt sich's um nichts anderes als um
Oberschlesien, und geraded iejenigen, die jetzt die Zerschlagung
Preußens fürchten, hätten am ehesten für oas Gesetze stim¬
men müssen. Denn, wenn Oberschlesien dem Reiche ver¬
loren gehen svilte, so wird der Verlust am härtesten Preußen
treffen. Dazu wird es aber .jetzt nicht kommen, denn die
oderichlesischc Bevölkerung, die sich jetzt ihr Schicksal selbst
gestglteu kann, weiß, was sie von den polnischen Lockungen
zu halten hat, und wir sind gewiß, daß die Oberschlesier
mn der Aussicht, ein Bundesstaat zu werden, eine sichere
Zu ln nsr nur im Rahmen des deutschen Reichsverbands sehenwer-en.

Zreude in Gberschiefien.
Beut he n,  26 . Nov. (WTB.) Die Meldung von der

Annahme des Autonomiegesetzes!wurde gestern in Overschlesien
durch Extrablätter verbreitet. Die deutschen oberschlesisch,en
Morgenzeitungen äußern heute übereinstimmend ihre Freude
über die Annahme des Gesetzes und sehen in dem Gesetz
das wichtigste Mittel zum Siege in der bevorstehenden Ab-
chiinmung. Die „Volksstimme", das Organ der katholischen
Bollspartei schreibt, daß dieses Ergebnis ein Wendepunkt
in der Geschichte Oberschlesiens sei. Welche Fülle von Macht
und neuen Rechten das oberschlesisch; Volk erhalte, werde es
»st in ruhigen Zeiten empfinden. Die deutschnationale
..Oberschlesische Morgenzeitung" schreibt: Dieser Schritt der
hoslösung Oberschlesiens von Preußen ist Preußen äußerst
chwer gefallen. Wir sind der festen Ueberzeugung, daß das
Deutschtum in Oberschlesien in dem bevorstehenden Abstim-
munhslamps siegreich aus der Wahlurne hervorgehen wird.

Mißtrauen gegen die französischen
Terminbestimmungen.

' Zu der Mitteilung des französischen Ministerpräsidenten
«ber den Abstimmungstermin in Oberschlejienn äußern sich
die Morgenblälter übereinstimmend dahin, daß es sich allein
aiischein nach auch bei dieser Nachricht darum handle, Ver-
mrrung zu schassen. Die „Oberschi. Volksstimme" schreibt,
V die Nachricht mit größter Vorsicht aufzunehmen sei.
“rce Abstimmung am 15. Januar wäre zweifellos übsr-
E Bisher icten noch keinerlei amtlich; Abstimmungslisten
Ausgestellt, und es stehe auch noch nicht fest, wer von den
Ooerjchlesiern, die zurzeit in Oberschlesien wohnen, aber nicht
d°rt geboren sind, abstimmungsberechtigt ist. In diesem
augerbiick, j» dem die Abstiimnmngsvorbereitungenmit Hoch¬
druck betrieben werden müssen, wenn der Termin eingehalten
Werden solle, löse die interalliierte Kommission in Oppeln die
d.aue Polizei aus, die das ganze Melbewesen verwalte, das
?'5 Grundlage für die Anfertigung der Abstimmnngsliften
'"»«tzt werden müsse. ’

Verbot der Agitation für Priester.
L Breslau,  26 . Nov. (WTB.) Der Fürstbischof erläßt
«ne oberhirtliche Verordnung, wonach er im Hinblick auf
Weiche Klagen und betrübende Vorkommnisse im ober-
^esischcn Abstimmungsgebietnach eingehender Verhandlung

dem heiligen apostolischen Stuhle zum Schutze der Würde !
D? geistlichen Standes und der bedeutsamen Interessen der j

des Klerus und der. Gemeinden sich genötigt sieht, j
D Strafe der Suspension allen Priestern und Klerikerns

sMwcder Nationalität und Sprache strengstens zu verbieten, >
'" einer politischen Demonstration teilzunehmen oder irgend- '
selche politische und andere Reden ohne ausdrückliche Er- :

örtlichen zuständigen Pfarrers zu halten.
polen lchstt Obsrschlesisrr hungern.

i Beuthen,  26 . Rov. /MTB .) Nach einem Schrei-
b?r interalliierten Kommission an das Gewerkschaftskartell

M«och nicht ei» Zehntel der vertraglich zu liefernden Kar-
o>lrlme„gen aus Posen in Oderschlesien eingetroffen. Grö¬

ßere Kartoj selmengen seien vor dem Frosteintritt kaum zu
erwarien. Die Schuld an dem Ausbleiben der Kartoffeln i
tragen allein die Posener Lieferanten.

Der Transport von Kartoffeln unö
Düngemitteln.

Oie polnischen Truppenbewegungsn
Berlin,  26 . Noo. (WTB.) Die polnische Gesandtschaft

hat dem Auswärtigen Amt am 23. November abends fol¬
gende schriftliche Mitteilung übergeben:Ein vom 13. November
datierter Funkspruch aus Königswusterhausen verbreitet die
Nachricht von einer angeblichen polnischen militärischen Demon¬
stration und von der Zusammenziehnng polnischer Truppen
in den der Danziger und schlesischen Grenze benachbarten
Gebieten. Die polnische Gesandtschaft ist in der Lage, diese
Mitteilung als nicht der Wirklichkeit entsprechend in kate¬
gorischer Form zu dementieren. Die einzelnen Truppenbe¬
wegungen, die tatsächlich in diesen Gebieten stattfanden, wur¬
den lediglich auf Grund des normalen Demvbsiisationsbe-
fehls ausgeführt, der die allmähliche Rückkehr der an der
polnisch-bolschewistischen Front stehenden Truppen oorsieht.

Annahme der peutzischsn Verfaffung.
Die Preußische Lanoesoersammlung nahm gestern in

dritter Lesung die. preußische Versassungsvorlage an. Im
Lauf der Debatte gab Minister Severing folgende Erklärung
ab : Ein Vorentwurf einer Vorlage für die Autonomie
der Provinzen wird schon in den nächsten Tagen zu kom¬
missarischer Beratung kommen. Die Vorlage soll noch vor
dem Auseinandergehen der Landes-oersammlrmg veröffentlichtwerden.

Deschneidung des Heeresetats.
Berlin,  26 . Nov. (WTB.) Im Hauptausschuß des

Reichstags wurde ein sozialdemokratisch;! Antrag, von oer
Gesamtsumme der Kosten für Waffen, Munition und Heeres¬
gerät von rund 256 Millionen Mark 65 Millionen zu
itreicheir, mit Unterstützung der Unabhängigen und des Zen
irums angenömmen. Minister Geßler erklärte, daß die
Heeresverwaltung durch den Beschluß in die größten Schwierig¬
keiten kommen könne, da der Hauptteil der angesetzten Gelder
nicht für die Beschaffung von Munition, sondern für unent¬
behrliche Instandhaltungsarbeiten bestimmt sei und noch dazu
den ganzen Iahresbedars darstclie.
ReichstagSWahlek in §ch!sLWig-Holstein

und Ostpreußen am 26. Jebruar.
Berlin,  25. Noo. Die Reichstagswahlen in Ostpreußen

und Schleswig-Holstein sind am 20. Februar 1921. In einer
Besprechung der Regierungsvertreter und Vertreter der Reichs-
tagsfraltionen wurden die von der Regierung ausgearbei-
teten Aussührnngsbestimmungengutgeheißen.

Der „§a8 Spiro".
Die „Vosf. Ztg." meldet aus Hamburg: Bei den im

Zrijammenhang mit dem Fall Grosser im Reichstag be¬
sprochenen Kapitalsverschiebungendes Inhabers der Ham¬
burger Firma Benn-Spiro, Bruno Spiro, handelt es ,ich,
wie jetzt berichtet werden kann, tatsächlich um Verschiebungen
in das Ausland im Werte von über 100' Millionen Mark.
In Spiros Villa sind Schmucksachrn und Perlen beschlag¬
nahm! worden, wovon ein einziges Stück einen Wert von
fünf Millionen oarstellt. Angeblich sollen diese Gegenstände,
wie die „Hamburger Nachrichten" erfahren, Eigentum der
Frau Spiro sein. Eigentümlich ist nur, daß Spiro angeblich
nur 10 000 Niark zur Gewinnsteuer angemeldet hat. Ern
neutraler Ausländer, der an Schiebungen beteiligt sein soll,
ist ebenfalls verhaftet worden. Im übrigen ist nach dem
gleichen Blatt Spiro schon seit langem als Sckieber ver¬
dächtig gewesen und stand im Verdacht, Militärwaffen in
das Ausland verschoben zu haben.
Leygues über Deutschlands Leistungen.

Paris,  26 . Nov. Der Kammerausschuß für auswär¬
tige Angelegenheiten hörte gestern einen Vortrag des Mi-
nisterpräsieenten Leygues über die auswärtige Politik. Er
erklärte, daß Deuschland seine Verpflichtungen aus dem
Abkommen von Tpaa, was die Kohlenlieferungund die
Entwaffnung anbetreffe, erfülle: die geleisteten Vorschüsse je¬
doch, die zur Verbesserung der Lage der deutschen Bergar¬
beiter hätten dienen sollen, würden ihre Bestimmung nicht
finden «Ministerpräsident Leygues ist der Ansicht, daß die
in Oderschlesien sestzustellende Erregung innerhalb der Be¬
völkerung die baldige Volksabstimmung notwendig inache.
Zahlreiche geheime Waffendepots wurden bei den Einwohnern
entdeckt. Line Frage sei noch zu lösen, ob man die
Oberschlesier, die außerhalb Oberschlesiens wohnen, an der
Volksabstimmung teilnehmen lassen solle. Die verbündeten
Regiernngen würden demnächst über diese Frage eine Entschei¬
dung treffen. Die Vollsabstimm'.mg findet um den 15. Ja¬
nuar statt. Ministerpräsident Leygues sprach alsdann von
der Reise des Reichskanzlersund des Außenministers ins
Rheinland. Die beiden Staatsmänner hätten dort ketzerische
und kriegerische Reden gehalten. Der französische Ober¬
kommissar habe die verbündeten Regierungen von dieser Tat¬
sache in Kenntnis gesetzt und es- seien in Berlin diesbezüg¬
liche Dorsteliungen erhoben worden. Wenn ein ähnlicher
Fall sich erneuern würdh, würden energische Maßnahmen
ergriffen werden.
Das deutsch-niederländische Kredit- und

Kohlenabkommen.
Berlin,  27 .Noo. Die deutsch« Regierung hat der

niederländischen miigeteist, daß sie bereit sei, das Kredil-
und Kohlenadtommen vom 11. Mai ld. Js . nunmehr zu rati¬
fizieren.

Der Reichstag hat eine Anfrage im Reichstag wie folgt
beantwortet: Der Eisenbahnverwaliung ist es betannt, daß
die Wagenanforderungen für Düngemittel, insbesondere auch
für Kali zurzeit nur in unzulänglichem Maße gedeckt werden.
Der Grund für die ungünstige Wagengeslellung liegt vor¬
nehmlich darin, daß die bedeckten Güterwagen, in denen die
Düngemittel sonst befördert werden, augenblicklich sehr st-art
für Kartosfeltransporte in Anspruch genommen werden, die
im Interesse der Voltsernährung nicht zurückgeftellt werden
können. Die Einfuhr der für die Wintereindeckung bestimmteil
Kartoffeln oollzieht sich leider nur langsam, weil die Sen¬
dungen im großen und ganzen, weite Wege zurückzulege»
haben, so daß der Wagenumlauf ziemlich lpnge dauert. Die
Abbeförderung der Düngemittel hat in den ersten neun Mo-
naren dieses Jahres rund 200 000 Doppelzentner mehr be¬
tragen, als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Diese günstige
Verfrachtung hat zur Hauptsache in den Frühjahrsmonaten
stattgesunden. Als dann die Waggonforderungen zurück¬
gingen, hat^ sich die Eisenbahnverwaltung bemüht, die
Landwirtschaft und bie Düngemittelindustrie für den Bezug
der Düngemittel im Sommer zu interessieren. Leider sind
ihre Bemühungen aber erfolglos geblieben, obgleich sie wieder¬
holt darauf hingewiesen hat, daß die gedeckten Wagen jn den
Herbstmonaten in erster Linie zur Abfuhr der Ernte ver¬
wendet werden müßten und somit zur Düngemittelbesördrrung
nur in sehr beschränktem Umfang zur Verfügung stehen wür¬
de» Die Eisenbahnverwaltung ist sich der Bedeutung be¬
wußt, die der Versorgung der Landwirtschaft mit Dünge¬
mitteln zukommt, und ist dauernd bemüht, durch geeignete
Maßnahmen die Befriedigung der Wagenanforderungen nach
Möglichkeit zu verbessern; es steht zu hoffen, daß es ihr nach
der Abwickelung der Kartosfeltransporte gelingen wird, den

.Düngemittelverkehr ohne nennenswerte Ausfälle zu bedienen,dienen

Das Elend der demschen Kinbsrrselt.
Berlin,  26 . Nov. (WTB.) Vor Vertretern der Presse

gab Geheimrat Kroh ein Bild über das Elend der deut-
jchcn Kinder. Durch die Hungerblockadehat Deutschland
800 000 Menschen verloren und hatte außerdem einen Ver¬
lust an Geburten von vier Bchilionen. Seit Kriegsende
hal sich der allgemeine Ernährungszustand nicht gebessert.
Geravezn erschütternd ist es bei den Kindern, wo die Verhält¬
nisse bei den Kindern vom 2. bis 6. Lebensjahre und bei
den Schultindern geradezu katastrophal sind. Besonders vier
Krankheiten traten in erschreckendem Maße aus.. Anämie
Skrofulöse, Tuberkulose und Rachitis, wobei sich der Rtangek
an Mitch besonders ungünstig macht, Besonders die Tuber¬
kulose wirkr in grauenhafter Weise. Halle Deutschland 19 l3
eine Sterblichkeit oon 13 aus 10000 an Tuberkulosen, so
hat die Sterblichkeit jetzt erschreckend zugenommen und betrug
1919 23 auf 10 000. Sie wird auch in diesem Jahre
nicht geringer sein. Besonders traurig ist die allgemeine
Durchseuchung mit Tuberkulose, wobei die scklechten Woh-
nungsverhältnijseentscheidend Mitwirken. Neuerdings kommt
bei den Kindern besonders Rachitis hinzu. Man beobachtet
Knochenbiegungen und Knochenbrüche bei Kindern bis zum
18. Lebensjahr. Im Wachstum sind Tausende non Kin¬
dern zurückgeblieben. Di« Blutarmut hat auch zur Folge,
daß die geistige Veranlagung der Kinder zum Teil schwer
gelitten hat.

Zu der in ganz Deutschland begonnenen großen Sam-
meltäl,gleit unter der Parole „Kinder in Not" hat der preu¬
ßische Wohlfahrtsministereine Schrift an die Oefsentlich-
leit gegeben, die durch zahlreichrs Material den erschrecken¬
den Tresstand der Gesundheitsverhältnisse der deutschen Kinder
darlegt. Die Schrift enthält eingehende Staliitilen über das
furchtbare Wüten der englischen Krankheit und der Tuber-
iulose unter den oeutschen Kindern. Zu der Forderung der
Wredergutmachungstommission auf Ablieferung oon über
800 000 Milchkühen wird gesagt: Ob es 300 000 oder gar
4000 000 Milch,rühe sind, ob die Wegnahme aus einmal
geschieht oder zu verlangsamter Qual sich auf mehrere Jahre
erstrecken soll, bleibt sich gleich. Wir können bei unserer
jetzigen Ernährung und unserem Gesundheitszustand nicht eine
Milchkuh, nicht einen Liter Milch entbehren. Als Beispiel für
die mangelhafte Betleidung der deutschen Kinder wird an¬
geführt, daß in einer Berliner Gemeindeschule von 650 Kin¬
dern 305 kein Hemd an oder nur elende Lumpen aus dem
Leide hatten. Mehr als die Hälfte der Kinder sah zu
Hause keinen Tropfen Milch. Auch die deutschen Entbin¬
dungsanstalten,: Mntterheime, Säuglingsheime und Kinder¬
krippen sind auf das äußerste gefährdet, da es' .ihnen an
den notwendigsten Mitteln fehlt. Von den Krippen haben
bereits 25 Proz. geschlossen. In allen Teilen Berlins fänden
am gestrigen Sonntag große Volksversammlungen statt, in
denen hervorragendeMediziner und Vertreter aller Parteien
auf die große Not der deutschen Kinder hinwiefen.

Eine Regulierung des Dinger Lochs.
Berlin.  26 . Nov. (WTB.) Auf eine kleine Anfrage

) des Abgeordneten Becker-Hessen(D. Vp.) wegen Gefährdung
j und Behinderung der Rheinschiffahrt durch das Bing er Lock
- erwiderte Ministerialdirektor Ottmann heute im Reichstag.

die,er Uebelstand fei der Regierung berannt. Die Vorä,.-
j beiten für eine Regulierung seien im Gange und ein Projekt
^ sei bereits ausgearbeitet. Eine endgültige Regulierung werde
, sich erst nach dem Ilcbergang der Wasserstraßen aus das Reichs
j also nach dem 1. April 1921, durchführen lasse». Wir rön¬

nen bann daraus rechnen, daß nach etwa drei Jahren die
i Herstellung einer Fahrrinne gewährleistet ist.



ZranzMchs Zürfsrge für üie deutschen
Gräber in Frankreich.

Paris , 26. Nov. (WTB .) Die französische Regie¬
rung hat der Kammer einen Gesetzentwurf unterbreitet, um
das Gesetz vom 29. Dezember 1916, betreffend die Gräber
aller Soldaten des Landheeres und der Marine der fran¬
zösischen und alliierten Heere, die während des Krieges ge¬
storben sino, auch auf die deutschen Gräber in Frankreich
anzuwenden. Dieser Gesetzentwurf ist nach den Bestimmungen
des Artikels 225 des Friedensoertrages ausgearbeitet, der
der französischen Regierung die Verpflichtungauferlegt, die
deutschen Gräber zu respektieren und zu unterhalten. Die be¬
reits vorhandenendeutschen Gräber.sollen erhalten bleiben,
die Einzelgräber sollen zusammengelegtwerden.

Die Austreibung unserer Landsieute
aus den Kolonien.

Berlin,  26 . Nov. (WTB .) Im Reichstag wurde
auf die Anfrage der deutschen Volkspartei von der Regierung
erklärt- Nach dem Friedensvertrage können die deutschen
Güter in den deutschen Kolonien liquidiert werden. Auch in
Samoa wird von der neuseeländischenVerwaltung von diesem
Rechte Gebrauch gemacht. Am 16. Juni hat der Dampfer
„Main'- Apia mit 300 Deutschen an Bord verlassen. Die
Abreisenden erhielten 800* Mark je Kops und durften nur
persönliche Effekten mitnehmen. Die Behandlung beim Ab¬
transport war unwürdig und darauf angelegt, die Deutschen
in den Augen der Eingeborenen herabzusetzen. Die Re¬
gierung liest wiederholt eindringliche Vorstellungen bei der
britischen Regierung erheben. Alle Schritte blieben erfolglos.

Zrankreichs Ostpolitik.
Paris,  26 . Nov. (WTB .) Gegenüber der gestrigen

Darstellung der Pariser Presse, als ob die Erklärungen des
Ministerpräsidenten vor dem Kammerausschuß für auswärtige
Angelegenheitenbezüglich der Haltung -Frankreichs Rußland
gegenüber eine Aenderung der französischen Politik darstellten,
führt eine Havasnote aus, dast dies nicht der Fall sei. Ley-
gues habe vollständig die Stellungnahme der früheren fran¬
zösischen Regierungen Sowjetrustland gegenüber beibehalten.
Die französische Regierung erkenne Sowjetrustland nicht an.
Frankreich befinde sich aber auch nicht in einem Kriege mift
Rußland und es gebe für die französische Regierung auch keine
Blockade der russischen Regierung und private Kreise könnten
nach wie vor Handel mit Rußland treiben, und zwar mit
wem sie für gut finden. Nur könnten die mit RußlandtzHandel
Treibenden nicht die französische Regierung in Anspruch neh¬
men, wenn sie die Waren nicht erhielten. Dieser Standpunkt
decke sich vollkommen mit dem' Millerands.

lands durch die Sinnseinmitglieder des Parlaments geführt
werden. — Der Führer der Cinnfeiner, Moron, wurde bei
einem Fluchtversuch erschossen. Die bei der Durchsuchung der
„Liberty Hall" verhafteten Arbeiterführer wurden wieder frei¬
gelassen.

wieöereinsteNung deutschfreundlicher
Gfstiziere in Griechenland.

Paris,  26 . Nov. Nach einer Havasmeldung aus
Athen sind bis jetzt acht Generäle und 1211 Offiziere, die
Veniselos aus dem Heere entlassen hat, weil sie deutscher
Sympathie verdächtig waren, wieder in ihre Stellung ein¬
gesetzt worden. Das gleiche gilt für zahlreich: Beamte und
Priester.' Nach der gleichen Meldung soll Baron Sckenck
von Schweinsberg zum Chef oes Pressebüros im Ministe¬
rium für auswärtige Angelegenheitenernannt worden sein.
Um Sonntag sollen zu Ehren des hier anzekommenen Prist-
zen Nikolaus  größere Kundgebungen stattfinden.

wie steht es mit dem Preisabbau?
Wiesbaden,  25 . November.

Zur Erörterung der brennenden Frage des Preisab¬
baus fand auf Veranlassungdes Regierungspräsidenten Dr.
Momm im Wiesbadener Rathaus heute eine Tagung statt,
zu welcher Einladungen an alle Magistrate und Land rate
sowie an alle Preisprüfungsstellen des Regierungsbezirks
Wiesbaden, ferner an die Preisprüfüngsorgane des Regie¬
rungsbezirksKaffe! und des Freistaates Hessen, sowie an
die mn der Bekämpfung des Wuchers befaßten Behörden,
an die Staatsanwaltschaften, Landespolizeiämter und Wucher¬
ämter, an die Landwirtschafts-, Handwerks- und Handels¬
kammer,/, Gewerkschaften, Verbraucherkreise usw. ergangen

EejchSstsmoralmuß gehoben werden. Es ist die sinsich^Mitwirkung der Erzeuger, des Handels und der VeilZ '^ °
überhaupt der gute Wille der Gesamtheit nötig.
hördliche Reglementation kann Preisabbau erzwinosn r
der» Selbstzucht der Verbraucher, Stärkung des Solida'ni
gefühls der Gesamtheit und Hebung der Geschäft-
werden zur Gesundung unseres Wirtschaftslebensauch
sichtlich der Preisbildung führen. -

Cs schloß sich daran eine Aussprache, in welcher Verî "'
aller beteiligten Kreise zum Wort kamen. ‘ "er

waren.

(Ein bolschewistischer Heeresbericht.
London,  26 . Nov. (WTB .) Ein Moskauer Funk-

spruch meldet: Nördlich von Mofyr haben die von uns
verfolgten lleberreste der Armee Balachowitsch. die Jypa über¬
schritten und fliehen nach Westen. In den Kämpfen gegen
Petljura haben wir 12 000 Gefangene gemacht und 20 Pan¬
zerwagen, 25 Geschütze und 60 Maschinengewehre erobert.

Eine österreichische Sitte an Deutschland.
Wien,  27 . Nov. Die österreichisch: Regierung hat sich

an die deutsche Regierung gewandt mit der Bitte, ihr vor¬
schußweise 600 Waggons Mehl zu überlassen, und hat ver¬
sprochen, das Mehl später aus: amerikanischen Transvorten
für Oesterreich, die in Rotterdam erwartet werden, zurück¬
zugeben.

vie französischen ttriegsverluste.
Paris,  26 . Nov . (WTB .) Der Abgeordnete Marin

hat der Kammer.einen Resolutionsentwurfunterbreitet, um
den Ausschuß für Heer und Marine zu ersuchen, den ge¬
nauen Verlust an Menschenleben aller kriegführenden Staa¬
ten sestzustellen. Dem Entwurf ist eine Begründung beige¬
geben, in dem ungefähr die Zahl der Verluste aller am
Kriege beteiligten Staaten angegeben wird. Die Verluste
Frankreichs bis. zum Juli 1919 werden auf 1 383 000 ge¬
schätzt. was einem Prozentsatz von 16,44 Prozent aller mobili¬
sierten Staaten gleichkommt.

Irland.
A m ste r 0 a m, 26. Nov. (WTB .) Wie aus London

gemeldet wird, erklärte Lloyd George in der gestrigen Sitzung
des Unterhauses, die Regierung sei bereit, in Irland Ver¬
handlungen über die Regelung der bestehenden Streitfragen
emzuleiten. Solche Verhandlungenmüßten gedoch seitens Jr°

Griseldis.

Die Beteiligung war aus allen behördlichen und wirk
schaftlichen Kreisen außerordentlich.stark.

(RegierungspräsidentMomm  führte nach Begrüßung
der Erschienenen einleitend aus, .daß die Tagung dazu dienen
solle. Verständnis für die Ursachen der DreiSbiidung zu ge¬
winnen, und die Mittel und Wege zu erörtern, auf denen
den Auswüchsen der Teuerung, dem Wucher und Schleich
Handel zu begegnen sei.

Der geschästssührende Vorsitzende der Preisprüsungs-
stelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Doktor Busch
Direltor des Statistischen Amtes der Stadt Frankfurt a'
Main, ging dann in längerem Vortrag auf die Frage des
Preisabbaus ein. Der Ruf nach Preisabbau ,so führte er
aus, wiro heute überall laut erhoben. Was .will er besagen?
Der Verbraucher bringt damit zum Ausdruck, daß Pie
Kosten des Lebensbedarfeszu seinen Einnahmen in krassem
Mißverständnis stehen und ihm eine auskömmliche Lebens¬
haltung nicht ermöglichen. Was kann nun geschehen —
abgesehen von den volkswirtschaftlichen und weltwirtschakt-
lichen Einslüssen—, um einer Preissenkung die Wege zu
ebnen. Die Oesfenklichkeit glaubt nach behördlichen Ein-
greisen rufen zu sollen. Es kann aber nicht eindringlich genug
betont werden, daß weder Eewaltmaßnah'men der Behörden,
noch etwa Gewaltmaßregeln der Verbraucher eine Gesun¬
dung des Wirtschaftslebens erzwingen können. Höchst- und
Richtpreise haben erfahrungsgemäß meist die Ware voin
Markt vertrieben und sie dem Wucher und Schleichhandel

rcî zugeführt. Der Uebergang von der Zwangswirt*
fchaft zur freien Wirtschaft bedarf einer gewissen Frist, in
der Qualitäten und Preise der Waren sich ausgleichen.

Eine gewisic Gesundung beginnt sich anzubahnen, Es wäre
verkehrt, sie durch zwangseingQrisfezu stören. Die zwangs-
weis: Herabsetzung der Preise etwa unter gleichzeitiger Herab-
jetzung der Löhne zu einem bestimmten Zeitpunkt würde sich
zwar gegen die Entwertung des Geldes richten, auf die
Herbeiführung eines angemessenen Verhältnisses zwischen Preis
und Lohn aber ohne Einfluß sein. Tine Lösung der Frage,
ob mit dem Abbau der Löhne oder der Preise begonnen wer¬
den muß, ist nur mit beiderseitigem guten Willen möglich.
Bei der Bekämpfung des Wuchers, die allgemein als Vor¬
aussetzung des Preisabbaues angesehen.wird, scheitern die
Behörden vielfach an der Unmöglichkeit, den Wuchercharakter
oon Geschäften zweifelsrei festzustellen. Auf der Suche nach
Schuldigen bellagt sich das Gewerbe über den Handel, der
Handel über den Zwischenhandel, den Erzeuger, und der
Erzeuger begreift nicht, warum seine Ware sich auf dem
Wege bis zum Verbraucher oft so erheblich verteuert. Hier
kann nur praktische Aufklärungsarbeitin der Oeffentlichkeit
und den beteiligten Wirtschaftskreisen selbst Helsen. Das
gegenseitige Mißtrauen muß, verschwinden, die allgemeine

Zunächst führte Regierungspräsident Momm  nock
daß der Ruf nach Staatshilze und behördlichem Einarei.A
in dem Gefühl der Unsicherheit über den letzten Ausqano«
Dinge ihre Ursache haben möge. Das kranke Wirtstckikr"
eben rufe nach, dem Arzt. Es liege Über zu einem Veiew

Iichen Teil an zedem Einzelnen selbst, mitzuhelsen, über 1
mchlichen Verhältnisse hinweg kommen. Wenn das gescĥ ,'
würde ein großer Teil der Gefahr der gegenwärtigen SitZ'
üon oerschwinoen. Präsident Bartmann - Lü.dicke  uZ
der Landwirtschaftskammer meinte, der kranke Volkskörw
verlange gewissermaßennach einem Naturarzt in dem Sinn»
daß man aus der Zwangswirtschaft baldmöglichst in die fr |
Wirtschaft wieder hineinkomme. Ein lebhaftes Auqsnmeri
müsse aus gewisse Parasiten des Handels gerichtet werden
Vereinbarungen, wie sie von den Metzgern unter Änrequno
Bezirtsjleischstelle hinsichtlich des Viehhandelsverbandes„L
troffen wurden, sollten auch von anderenGewerben aust»-
nommen werden. An die Entstehung der hohen Kartosich
preise seien bis zu einem gewissen Grade auch die Preir-
überbietungen der Verbraucher schuld. Notwendig sei geren-
seiiiges Zusammenwirken und Vertrauen.

Herr H eimann  von der Handelskammer Wiesbaden
jührte aus : Es gibt Gegenstände des täglichen Bedarfs übe>-
deren Preise wir nicht Herr sind, nämlich die AuslandSwaren
die wir n̂otwendigerweise einführen müssen. Unsere Valuta

.ist ein Spielbalt der Spekulation der ganzen Welt. So¬
lange es nicht gelingt, hiergegen ein Mittel zu finden, ist
es nicht möglich, den Preisabbau in dem wünschenswerten
Maß durchzusühren.

Regierungsrat Weber  vom hessischen Landespreisamt:
Aufllärung tut not, aber sie kann nur unter genauer llon-
-krolle und Kenntnis der Verhättniffe erfolgen. Die Berufs-
stände müssen einsehen, daß es so nicht weilergehen kann. E»
Handels sich nicht nur um Wucher, sondern darum, daß
einzelne Berussstänve viel verdienen, indem sie noch die
Friedensoerdienstsätze berechnen. Hier muß die Aufklärung
einsetzen. Hessen sei gern bereit, in den Verhandlungen mit
den Berufsorganisationen mitzuwirken.

Bürgermeister Scheuern (Diez) wies daruf hin, daß
die gegenwärtige Preisbildung zur Verblendung des sogenann¬
ten Mittelstandes geführt habe. Es müsse auch die Ber-
braucherschast dahin ausgellärt werden, daß sie dieMaßnahm-n'
der Behörden unterstütze. Dr. Falk  vom Preußischen Lan-
despolizeiami redet das Wort dem Ausbau der Preis-
prüfungsstellen, die berufen seien, durch Kleinarbeit am Preis-
abbau mitzuwirken.

Herr Löwenstein  von seiten der Gewerkschaften führte
aus, daß der gute Wille der Verbraucherorganifsttionenoft
an dem mangelnden Verständnis der Landwirtschaft geschei¬
tert sei.

In der weiteren Diskussion sprachen sich ülle Redn«
für die Mitarbeit im Sinne der Ausführungen des Refe¬
renten aus, so daß die Hoffnung besteht, daß gegenseitige
wertvolle Aufklärungsarbeitgeleistet und damit demyrrch
tischen Preisabbau der Weg ' geebnet wird.

Eokftfer ustd vermischter Teil.
Limbu r g, der: 29. November IW.

**■ F e stg en 0 m m en wurde von der Polizei ein zuletzt
in Dehrn beschäftigter junger Mann, "der mit gefälschten
Militärpapiecen sich am hiesigen Bahnhof eine Fahrkarte
nach Berlin zu erschwindeln versuchte. Durch die Aufm erk
amteit des Schalterbeamten wurde die Betrügerin recht¬

zeitig entdeckt.
R e>rchs n 0 l 0 p f e r a b g a b e. Die Annahme selbst

gezeichneter Kriegsanleihen zum Nennwert erfolgt nur Ui
zum 31. Dezemoer 1920. Die Vergütung von 4 Prozent
bef Vorauszahlung in bar wird ebenfalls nur bis zu vierem
Termin gewährt. Nach dem 31. Dezember 1920 Mrden
elbstgezeichnete Kriegsanleihen nur mit den Steuertursen von
/5 77 Prozent in Zahlung genommen. Es kann ulst

Neman von H. T - « rths - « kahle r.
^Nachdruck*tcb*mi.)

,,Jch habe hinter dem Gebüsch verborgen, Ihrem Unter¬
richt ein Weilchen öeigewohnt, Fräulein von Ronach. Mein
Töchterchen ist beneidenswert. Sie haben eine große Gabe,
den Unterrichtsgegenstand zu beleben. Ich kann mich nicht ent¬
sinnen, jemals eine solch vergnügliche Rechenstunde bei meinem
Hauslehrer gehabt zu haben."

Griseldis war aein wenig rot geworden, als er plötzlich
vor ihr stand. Aber schnell hatte sie sich wieder gefaßt.

„Ach, dann tun Sie mir herzlich leid. Ich habe auch
in der Schule Fächer gehabt, die mich schrecklich langweilten.
Dazu gehört auch das Rechnen. Eine Zahlenreihe konnte
mir direkt Grauen einflößen und da suchte ich mir diese
Zahlenreihen zu beleben. Jede Zahl bekam' ein Gesicht und
verlor damit ihren Schrecken. Daraus habe.ch die Weisheit
für meinen jetzigen Beruf geschöpft, daß man bei dem Schüler
unbedingt ans irgendeine Art da- Interesse an dem Lehr-
gegenständ wecken muß. So mache ich mir yun für dl -*
e>ne vergnügliche Methode zurecht." '

„Und mit großem Erfolg," erwiderte der Graf und
setzte sich neben Gilda nieder. „Ich darf doch ein Weilchen
Platz nehmen?" fragte er.
P Griselvis nickte munter.

„O ja eine Viertelstunde ist, jetzt Pause."
Er sah wichtig nach der Uhr.
„Also eine Viertelstunde darf ich bleiben. Wie ging es

denn mir dem Rechnen. Schwätbchen?" fragte er sein Töch-kerchen
Gilda nickte vergnügt.
„Griseldis sagt, ich habe es gut gemacht."
Er sah über Gitoa hinweg in Griseldis Gesicht
„Da bist ou aber froh, daß sie mit dir zufrieden ist"
„Ja Papa, oa bin ich immer froh." 1

• wäre es an oeiner Stelle auch," sagte ec lächelnd.
Und sich an Griseldis wendend, fragte er:

„Was kommt denn nachher an die Reihe?"

Griseldis lachte.
,,!O, das schlimmste Fach für meine klein- Schülerin

schreiben."
„Das ist̂ das Schlimmste?"
Hpn.  weil es mit absolutem Still sitzen verbunden ist.

Gilda ? " hagt ni * f ' 3rber  ® ir  sind tapfer , nicht wahr.

Gilda bejahte.
„Wenn ich schön geschrieben habe, dann erzählst du

mir das Märchen von Prinzeß Maienblüte zu Ende die
von dem bösen Rittersporn gefangen gehalten wurde. Du
hast es mir ver,prochen, Griseldis."

,-Gewiß und was ich oerjprochen, halte ich auch."
„Unter allen Umständen?" fragte der Graf.
Griseldis nickte energisch.
„Unter allen Umständen. Ich verspreche nie etwas

was ich nicht halten kann," erwiderte sie.
Gilda sprang davon, um auf der Parkwiese Blumen

-zu pflücken. Als der Graf mm mit Griseldis allein war
fragte er: „Wie gefällt es Ihnen in Treuenfels auf die
Dauer, Fräulein von Ronach? Haben Sie noch leine Lanae-
weile gehabt?"

Sie schüttelte mit leuchtenden Augen den Kopf.
„Langeweile? Das ist für mich ein ganz unbekannter

Begriff. Und es gefällt mir von Tag zu Tag besser hier.
Das ist ooch kein Wunder. Ich habe „och nie einen Früh¬
ling erlebt w:e d iesen. Unsere enge 'Wietwohnung mitten in
in der Stadt ließ den Begriff Frühling nie so recht in mir
lebendig werden. Aber hier! Ach, was ist das für ein
Grünen und Blühen. Ich habe das alles von Tag zu
Tag wachsen sehen. Und wenn ich oben aus meinem Fenster
auf das Blüteiimeer zu meiner, Füßen blicke, da könnte
ich vor Freude weinen."

Ihre schlichte Art rührte ihn. ,
„Also sind Sie ziisrieden mit der Aussicht aus ihr-m

Fenster?"
„Sehr !" ,
„Und sonst auch mit allem anderen?"
„Ja , Herr Graf."
„So bleibt Ihnen lein Wunsch— gar keiner?"

Sie errötete jäh unter seinem dringenden Blick, aber
sie faßte sich schnell.

„Doch, einen Wunsch habe ich schon lange."
„Wollen Sie ihn mir nicht nennen? Wenn es möglilh

ist, möchte ich Ihnen diesen Wunjich erfüllen, denn ich bia
Ihnen viel Dank schuloig."

„Dank? Wofür?"
Er sah sie seltsam an.
„Dafür, daß Sie sind, wie Sie sind," sagte er langsam.
Ihr Herz Uopste rasch und laut.
„Daran habe ich doch kein Verdienst."
„Ich denke doch. Also — was haben Sie für eine"

Wunsch?"
Sie sah ihn mit ihren Somienaugen an, daß es üß

warm ums Herz wurde.
„Dicht neben meinem Zimmer liegt ein runder Tunn

— da drüben—. Sie können ihn von hier aus liegen fehe"-
Er hat einen Söller . Auf den Söller dieses Turmes- mW*
«ch einmal hinauf. Ueberhaupt - dieser Turm ist der ein¬
zige Teil des Schlosses, den ich noch nicht besichtigt hab*-
Er ist verschlossen. Und ich möchte, wenn es gestattet >Pjr
auch das Innere des Turmes besichtigen. Sonst bin uv
ja in den entferntesten Sputwinkelchen gewesen, nur der Turm
blieb mir verschlossen. Das reizt mich natürlich."

Cr ließ seinen Blick nicht von ihr. Die Sonne spiest*
aus dem herrlichen Blondhaar, das ist/ Gesicht wie «m
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„Also das Verbotene reizt auch Sie ?" fragte er lächelnd-. - - - Sonst.»iJch weiß ja gär n̂ cht, ob es verboten ist.

würde er mich vielleicht noch mehr reizen." ,
„Fürchten Sie nicht, zo eine Art Blaubartstammer>

diesem Turm' zu finden?" fragte er mit bitterem Spott.
-̂ .ie schüttelte den Kops.
„Dann würde ich diesen Wunsch irickä ausgesproch*

haben." «
„Run, er soll Ihnen gern erfüllt werden. Aber «rst

will ich den Turm einmal ,elost besichtigen und will P1
Licht und Sonne darin sorgen. Er ist sehr lange abgeschlost*
gewesen, und Sie solle» nicht mit Staub und Spinmvev
in Berührung komm,,."
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Lm nur dringend empfohlen werden, von den Vergünsti-
iMgen de, Zahlung bis zum 31. Dezember 1920 Gebrauch
IJj machen. Er spart dadurch bei Hingabe von selöstgezeich-

«tee Kriegsanleihen nahezu ein Giertet der Reichsnotopsec-
j&fiobe. Line Verlängerung der Frist für die Vergünstigungen

iHer oen 31. Dezember 1920 hinaus kann nach Mittei-
>M des Reichssinanzminifteriums nicht stattsinden. An-
I«ihmesielieii iür das Reichsnotopfer find: 1. Di« Zolltasse
Lut, kür felostgezeichnete und anderweit erworbene Kriegs-
I Leihen, 2. Die Landesbant hier und in Hadamar nur für
iMgezeichnete Kriegsanleihen und für Barzahlungen, 3. Die
I-yissparlaste hier nur für selbstgezeichnete KriegsanleihenIsnb für Barzahlungen. Ale vorgefchriebenen Formulare für
IJezahlung des Reichsnotopfers in bar oder durch Wertpapiere
ID aut dem Finanzamt oder bei den oben bezeicbneten An-
IDmeHelden zu erhalten. Weitere Auskunft wird jeder-
jjeit cui dem Finanzamt erteilt; daselbst wird aus Verlangen

lirls die Höhe des vorauszuzahlenden Reichsnotopfers iotort
1̂ rechnet

Landwirtschaftliche Haushaltungs schule,
im Anschluß an vre hiesige landwirtschastlichr Lehranstalt
Mt Anfang Januar eine landwirtschaftliche Haushaltungs-
Wie dahier für Landwirtslöchter errichtet. Der Lehcp'an

Umfaßt im wesentlichen drei Unterrichtsgebiete: Die allge-
«ein bilvenden, die hauswirtschaftlichm und die landwirtschaft-
lchen Facher. Der Unterricht in den allgemein bildenden

Ud  grundlegenden Fächern wird sich aus Deutsch und Bür-
zeiiunde, Rechnen und Naturkunde erstrecken. — In den
sfiurwirtschastlichen Unterweisungen wird neben einend kurzen
ilcberMicf über die Ausstattung, Heizung und Beleuchtung der
Wllbnuno uno Erlernung der wichtigsten Haus- und Hand-
«ibeüen, vor allem das große Kapital der Rahrungsmittel-
Ichrc und die häusliche Gesundheit̂- und Krankenpflege be-

Ipochen und außerdem die hauswirtfchastlickr Buchführung
««gebend oetzandclt werden. - Als di« wichtigsten landwirt-

I östlichen Fächer werden berücksichtigt: der Garten- und Obst-
«au. die Geflügel- und Kleintierzucht, die Haltung, Fütte-
Mg und Pflege des Rindes und des Schweines und das

>Moi rreiwesen. Der praktische Kochunterrichtund die Unter-
mstngen in Haus- und Handarbeit werden in den Räumen
der Schlosses, der theoretisch: Unterricht in den Schulsästn
der landwirtschoUüchen Lehranstalt abgehalten. Der Un-
Urichl, für bei, 45 Wochenstunde» in Aussicht genommen
Ad, wird so gelegt, daß die Teilnehmerinnen aus Schüler-
iartc mii oen A.orgenzügen in LiMo-urg eintressen und
Lemds rechtzeitig wieder Heims ahren können. — Anmeldungen
zu dem Kursus der etwa drei Monate dauert, Und
Men an Direktor Dr. Lutte, Bahnhofstraße. der auch zur
Äiiskunstserteilung gern bereit ist. (Vergleiche die Anzriae

| in der heutigen Nummer.)
chW el t o r g a ni sa ti on zui Kinderhiise. Der „Slew

^ork Herold" meldet eine große Weltorganisation, die in
Miem'i)ori gebildet wird, um«den Kindern Mittel -und Ost-

eilropae zu helfen, und daß 33 Millionen Dollars oorge-
H:» sind, um 3,5^Millionen Kindern, die krank oder der
Nahrung beraubt sind, zu helfen. Die Organisation wird
'i* «Europäischer Hilfsrat" nennen.

- Aus dem UniectahnLrit, 27. Noo. Bedauerliche
Ausschreitungen  gelegentlich der Abhaltung von Tanz-
Markeiten, die in einem Falle zu Messerstechereien geführt
pbeu, haben das Landratsamt zu energischen Maßnahmen
Dl Eindämmung der Vergnügungssucht veranlaßt. Künftig
. Ar jede einzelne Tanzlust,barkeit im Kreise die Genehmi-

Sung des Landralsamtes einzuhalen. Die genaue Einhaltung
1er  Polizeistunde wird allerorts zur Bedingung gemacht,
v»! Falte von Ausschreitungen wird für die betreffende
Rmemdc die Genehmigung für alle öffentlichen Veranltal-
rungeii für längere Zeit gesperrt.

, “ Aus dem Unteklahnkreis, 27. Noo. Kein anderer
^and rot.  Die Nachrichten über die Neubesetzung des Land-

Iküspostenc für den Unterlahnkreis entsprechen nicht den Tät¬
lichen. Stell«. Landrat Scheuern wird auch weiterhin noch
| «it Landratsgeichäste führen.

— Bom Westerwald, 28. Nov Ucberag sind die Jagd-
IlMschgste» am Treiben, um Ausbrute zu mach-n. Für«
IWlcrn ist eine schwere Zeit gekommen. S« » ird -hm wenig
I««st bereitc», daß e« im Kü' S gewaltig gestiegen, denn >in
Ictrtrcter auS der Fsmsitr ^Lsmp-" w rd h ute mit ein m
IDreise bezahlt, d»r sich um 50 Mark bewegt. Da« fi .d
IWich 1560 Prozent mehr wie in jenen Jahren, « » diesr
11» beliebe Küch-narttkel drei Ma k als Grundpreis hatte.
I4»«oh!: e« war einmal. Kür gcwiihnliche Lkerbl-che w rd
Idchndraten darum enflwrlen nur cne hübsche Lrnnerunzs 'mbrn

nk He.»»!«, 26. Noo. Einen ich önen Fund  machte
ms« Tage der Landjäger Zipp. Dieser fand nämlich auf dem
«ynsteig2 am hiesigen Bahnhof ein verschnürtes Paket

M ™ Pfund Butter, das ein Landwirt oder Schieber
Eiligf: weit er den Landjäger Zipp bei Ankunft eines

d >n de. Untersührung beobachtete, weggeworfen hatte,
kh ' der 'Absicht, sobald„die Lust rein" sei, es, Wieden

,u*' *#Ö,C gestern in LaubuSE chöach und Umgegend Hafer
^ «lcs. Wjx r« nun kam, kurzum in ker Näh- de« Bihn-kurzum in ker Nähe de« Bihw
» ^ nz« unteihalb LaubuS Ssch' ach fand bet zufällig 6r«
' , r ^»mmende Herr Larsob » Fuh-wan» in einer Blut»

Laulius-Eschliach, 27. Nooemder. E « Fuhrmanv » !k
»Stn«nd zu,-, Pfe,den, der Fa. Hollmann Burgsolm« ge-wollte- . .. . . .

Wi,
Okg' nz« uu,
y * .!°m™
^ stöhnend vor. Ec trankportitrtr>ha nach La« uk-Eich-
S? *0 Ulan dt« Verunglückten, der eine starke Verwundung
^ Jpife hatte, notdürftig verbinden konnte. Spät -r wurde
^ «» letzte nach Weilmünster ins Krankenhaus Iransport̂ ert.
tz». xt( Wrde u«b der Wagen hingekommen, war !« an bi«
Mi stüh noch im Unkla cu. G.steni abend gegen7 Uhr
to "' ' ein herrenkost« Fuhrwc-kWeilmünster und heute früh

Phstippsteind-e tkliphon sch: Nach!ickt. daß dort da«
EV&trf angrhallen worden sei. Wie da« Unglück geschehen,
■f { zur Stunde noch nicht fkstgestrllt« erden
d»lv«. iLknnlsuxt, 23.  Nov. In Groß-Ostheim am Main
in «m Sonntag morgen zu gleicher Zeit neun Scheunen
%trh gesteckt, die sämtlich mit ihren reichen Vorräten
^i»»drönn en  Das Vieh tonnte gerettet werden. Da ver

Stelten zugleich ausbrach, liegt zweifellos

fett, 25. Noo. Nach Mitteilungen der Frank
liiik» Eieiiungen hat die KriegswirtschaftsstelleHöchsta. M.
^ ^uehloetrag von 3,5 Miltionen Mark aufzuweisen. Es
lökh, Ausschuß zur Nachprüfung der Angelegenheit ein-

— Frankfurt, 27. Nov. Abgelaß t er Taschen¬
dieb.  Gestern nachmittag gelang es einem Kriminalwacht-
mcister, in oem D-Zug nach München einen internationalen
D-Zugdieb abzufaffen, der gerade einer Dame im Gedränge
eines Abteils zweiter Klaffe zwei Hundert-Marlfcheine aus
der Handtasche entwendet hatte. Es handelt sich um den an¬
geblichen Reisenden Heinrich Luschak.

— Wiesbaden, 25. Noo. Der Exerzierplatz an der
Schiersteiner Straße, der der Jugend ein beliebter Sport-
und Spielplatz war, ist von den Franzojen zur Schaffung
eines Stadions mit Rennbahn in Aussicht genommen.. Aus
Befehl des tommandierenden Generals des 30. Armeekorps
find aus diesem Grunde die Spiele und der Vertehr aus dem
Spielplatz verboten worden.

Kassen, 24.  Noo Im Gegensatz Lu manchen anderen
Bezirten hat der Regierungsbezirk Kassel ein sehr erfreu¬
liches Ablieferungsergebnis von Brotgetreide zu verzeichnen.
Wie eine bei den Kommunaloerbänden angeftellte amtliche
Rundfrage ergeben hat, wurden an Roggen, Weizen und
Gerste in den letzten drei Jahren von Beginn der Ernte
bis zum 15. September folgende Mengen abgeliefert: 1918
562 615 Doppelzentner, 1919 350 634, 1920 520 551 Ooppel-
zentner. Die Zahlen ergeben das erfreuliche Bild, daß im
Regierungsbezirk Kassel die Getreideablieferung im Jahre
1920 die Lieferungen im Vorjahre ganz erheblich über¬
schritten hat. und sogar an das Ergebniŝ des Jahres 1918
heranreicht. Wenn man bedenlt, daß der Körnerertrag, vor
allem des Roggens 1920 ganz erheblich geringer ausge¬
fallen ist als im Vorjabre, so ist aus den djechährlgen
Ablieserungszahlen zweifellos Lu entnehmen, oaß die Lie¬
serungsfreudigkeit der Landwirte im RegierungsbezirkKassel
eine sehr gute gewesen ist.

Berlin, 27. November. Raubüberfall.  Der kleine
Bahnhof Grieben zwischen Rheinsberg und Löwenberg wurde
gestern von srei Berliner ErwerbÄvsen überfallen. Als
der Stations- und Posthalter Wil'ke, ein älterer Mann, mit
seiner Frau uno seiner Tochter in der Dienststube saß, stürzten
plötzlich drei Männer herein und drohten, den Beamten zu
erstechen, wenn er den Versuch machen würde, sich zu erheben:
die Familie mußte zusehen, wie Zwei der Räuber aus der
Stationskasse und Postkasse 4330 Mark entwendeten und
sich das Geld teilten. Der Stationshalter griff nun̂ nach
einem Jagdgewehr und schoß hinter ihnen her. Die Schüsse
gingen jedoch fehl. Alle Nachbarstationen wurden benach¬
richtigt und die drei Verbrecher aus dem Bahnhof Oranien¬
burg sestgenommen und nach dein Amtsgerichtsgesängnis über-
gesührt. i

Beliin, 27. Nov. Unterschlagung sreiwilltger ,
Spenden durch Berliner Stützen  en . Es warten
schon seit langem Gerüchte serbreitet, daß Mitglieder der Ber¬
liner Sindentenvertretung das Vertrauen, das die Studenten¬
schaft der Universität in sie gesetzt hatte, mißbrauchen sollten.
In der letzten Sitzung der Studentenoertretnng wurden diese^
Gerüchte bestätigt. Danach wurde aus dem Unlerstützungs- s
fonds, der aus freiwilligen Spenden der Studenten gewährt '
wird, größere Beiräg-e, etwa 43 000 Mark, unterschlagen, i
Im Verlaus der Debatte wurde der Student der Rechte, >
Biertimpel genannt, der früher Vorsitzender des Studenten- ^
ausschufseks war. Gegen Biertimpel wurde der Vorwurf
erhaben, über 15 00v" Mark aus dem Unterstützungsfonds'
entwendet zu haben, und zwar zu einer Zeit, da er nicht mehr ^
dem Studentenausschuß angehörte. Die Anhänger Biertim- j
pelr konnten die gegen ihn erhobenen Vorwürfe nicht ent-' ,
l-ästen und bestätigten die Unterschlagung dadurch, daß sie j
ihm das Versprechen abgaben, den gesamten Betrag im'Lause \
des heutigen Tages an den Unterstützungsfondsabzuliefern. 1
Neben Biertimpel haben sich auch zwei Studenten, die eben-
faUs der Rechtsgruppe der Studentenschaft angehören, Ver¬
fehlungen haben zuschulden kommen lassen. Beide Studenten
sollen aus Berlin geflüchtet sein. Die genannten Studenten,
vor allen, Biertimpel, haben .sich in der Kapp-Bewegung
gegen die republikanische Regierung betätigt und waren poli¬
tische Werkzeuge des dcutschnationalen Rektors Professor Dr.
Eduard Mayer in der Berliner Studentenschaft.

Lin neuer Lurgbrand.
W er mels ti  r chen, 26. Nov. fWTB.) Seut heute

früh steht das Schloß Burg an der Wupper in Flammen.
Die Feuerwehren aus der Umgegend sind zur Hilfeleistung
herbeigeeilt.

i Wermelskirchen,  26 .Nov. Zu dem Brande des
Schlosses Burg wird weiter gemeldet, daß-das erste Stockwerk,
worin das Bergische Landesmuseum mit unermeßlichen Alter¬
tumsschätzen untergebracht war, ein Raub der Flammen
wurde. Die Löscharbeiten leiden unter empfindlichemWasser¬
inangel. Nach den letzten Meldungen scheint es jedoch, daß
die Hanpträume zu retten find.

Köln,  26 . Nov. (WTB.) Die „Kölnische Volks¬
zeitung" meldet: Bei dem Brand im Schloß Burg an
der Wupper brach das Feuer zugleich an mehreren Stellen
aus, so daß Brandstiftung vermutet wird.

Lin Schwindler
Berlin,  26 . ".vv. fWTB.) Der angebliche Oberleut¬

nant Karl Heinz Hoffmann, der sich im Erfurter Garnison¬
lazarett als der Mörder Rosa Luremburgs au-gegeben hat,
wurde auf Grund des Erkennungsoerfahrens als der Kon¬
ditor Hermann Otte aus Lüneburg festgestellt. Er ist ein
lange steckbrieflich gesuchter Einbrecher und Betrüger in vielen
schweren Fällen. Seine Behauptungen über die Ermor¬
dung Rosa Luxemburgs stellten sich als' gewöhnlicher Schwin¬
del heraus.

Ein Mörder Rupkas.
Berlin,  26 . November. (WTB.) Der kürzlich wege«

Ermordung Kupkas verhaftete Mieroczyk scheint tatsächlich
einer der Täter zu sein. Die ihm gegenübergestellten Zeugen
behaupten nach Blüttermeldungen aus Breslau, ihn mit
Bestimmtheit wiederzuerkennen.

Einsturz der Monl-Slanc -Spitze.
Die Radio-Agentur meldet aus Chamonir, daß die Pyra-

midensorm des Mont Blanc gestern abgebrochen ist und in
Gestalt einer furchtbaren Lawine über den Brentagletscher
zu Tal ging. Ein ganzer Tannenwald wurde von der
Lawine mitgerissen. Die Lawine kaM bei dem italienischen
Dorf Pourpoud zum Stillstand. Menschen sind scheinbar
nicht zu schaden gekommen, dagegen ist der Sachschladen aus
italienischer Sette beträchtlich. Infolge dieses Sturzes hat
ver Mont Blanc nicht mehr die in den geographischen Büchern
angegebene Höhe von 4810 Metern.

Dampferzusammenstoh.
M a a ß l u i s, 26. Nov. (WTB.) Der deutsche Dampfer

„Inno " stieß zwischen Pmuioen und Maaßluis mit dem hol¬
ländischen Fischdampier„Camelia" zusammen. Der hollän¬
dische Dampfer sant. Fünf Mann der Besatzung werde«
vermißt. Der deutsche Dampfer ist beschädigt.

k)suswirtschaftliches.
Achtung! Mag g i's Erzeugnisse— Maggi's Würze in

Flaschen, Maggi's Suppen in Würfeln, Maggi's Fleischbrüh-
würsel (lein Ersatz) — sind in betannter Qualität wieder zu
haben. Um sie, echt zu betommen, achte man auf hen
Namen Maggi. Andere Predukte stammen nicht von der
Maggi-Gesellschakt.

Amtlicher Teil.
(Ns . 275 vom 29 November i920 . i

B^blUAtNAlchWW.
Dem August Petry in Linier  ist heute die Ge¬

nehmigung zum Weiterbetrieb der seither von Ludwig Presber
betriebenen Schrotmühle zum Verarbeiten von Hafer und
Gerste erteilt worden.

Limburg, den 22. November 1920.
Der Vorsitzende des Krcisausschusies.

Schelle «.

r

Dr. med. W. Schauss
Chirurg und Frauenarzt.

Mein? mit allen modernen Einrichtungen eines Spezial¬
arztes ausgestatteten Praxisräume befinden sich ’im Hause

Obere Schiede 19'
Sprechstunden tägl. von 2 —4 Uhr nachm.
Sonnabends von 10—12 vorm.
Sonst nur nach vorheriger Anmeldung.

Telefonnummer wird noch bekannt gegeben.

7(276

t.
Die Gelchästsfiundm' find

vom 1. Dezember ab jede«
Werktag vcn morgens 8V,
bi« 12 Va Uhr festgesetzt. Gleich¬
zeitig teilen wir mit, daß die
Geschäfte de« KreiSoerbandc«
lür Handwerk und Gewerbe
jetzt dem HandwertSamt über
tragen sind 18(274

Der Vorstand.
_ Diezerstr. 20.ZakoRff!

J

Charakter, Eheleben,
Reichtum, Glück wird nach
Astrologie (Sterndeutung)
berechnet. Nur Geburts¬
datum und Schritt einsend.
Viele 'Dankschreiben auf¬
zuweisen
Thews , Hannover

Postfach. [ 1(274

Moderne Tiiisinilin
für landwirtschaftliche Betriebe

liefert seit 1904 in fachgemäßer Ausführung
und prompter Bedienung

Haakuihi snl
MnRüg. Kern,

LimBUftG
lfr . 9 S*haumburgerslrasse Nr. 9.

bereits über 2000 mtr. geliefert ; an eiae Firma
allein über 120 mtr

I». Hrermlorf
für Industrie und Hausbrand empfiehlt waggonweise sowie
ab Lager Limburg 20 274

Alois Ant . Hilf
Fernruf 42.

%h»litte Lestt ii ßmrich!
Wir machen unsere Leser darauf ausmerkiam, daß vom

1. Dezember 1920 ab der „Limöurger Anzeiger" von Familie
Karl Wilhelm Wllkk in Ennerich

auSgetragen wird, woselbst auch jederzeit Neubestellungen«nt
gegengenommen« erden.
(Irrlag cies .Limburger UnLrigrr'.



Statt besonderer Anzeige.
Heute vormittag verschied nach langem , schwerem Leiden mein geliebter Mann,

unser treusorgender Vater , Schwiegervater , Grossvater und Urgrossvater , Herr

Theodor Ohl sen

Di« « r»*, *
FLßhod!«b:!azsrscitr,''B, »,. '
belog au« Asphalt-,
plattiU od Holjpsiakler)
AuSbefferung des
des «stlichen Flügel» j» £
Loko» stiv-« usj>eflkr„ ,z^ E
ftätte Li« b«r,/L .. veransM,'
ZU 40 000 mi,  fei * J*

im  86 . Lebensjahre.

Um stille Teilnahme bittet

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
3 27»

«loliart nette Olil
gab . Oppermann.

gebe» » erben. z,»».
«ngebole hierzu fj nma

soweit ber« orr-t reich? '
Preise von 6 Mk. b,§
post und desteögrldkrei"'aL
hier bezvgm werben.

Die Angebote werbenn.
15len Dez. 1920, »srwitl,,.
11 Nhr gtöffnet.
Bolleuduvgsfrist %
ZuschlagSsrift3 Wcche».
Limburg S.
Eise«bahn Belriebs««t

S

-HMU. ,

A . Menne,
Weieraleinstr . 1«.
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•Mme
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KoraflGriiLiii
Dr . Wolff strasse Nr. 3.

| Musikinstrumente
> und Saiten pp . 2(210

IUarierstlmmen , Reparatur « .

IMex , Limburg , Ascheraleben , den 27. November 1920.

glum
gerich
der !
Besta
den
v̂erlu
allein
« -tste
nenn

t)ie Beerdigung findet am Dienstag den 50. November , nachmittags 5 Uhr vom
Trauerhause , Lorenzstrasse , aus statt.

M >Sta« jttfSkunn . w * l wt « K$* t
et . An$«,ii»9*n«ut»aAi

9(»UIK>«4«Km
<*«>CA*4tV»$WO

T <*cA * n»cM * Ha*

tfwrtft3!«
Kr«isv«rh«n»M

*8s- *v**}m*tH ot*
0» WM

d täte

Weka«utmachungen und Aujeige«
der Stadt Limburg.

über die Einschränkung des Verbrauchs elektrischer Kraft
im Versorgungsgebietder Main-Kraftwerke Aktien-

gesellichaft Hochst am Main.

A« die Ortspvltzeibieihörrwnd« Kreils.
Betr . : Polizeistunde.

Aus Grund Ermächtigung des Herrn Ministers des
Innern hal der Herr Regierungspräsident unter Aushebung
aller anderweiten Bestimmungenbetreffend die Polizeistunde
diese für Gast-, Speise- und Schankrvirtschaften, Kaffees,
Theater, Lichtspielhäuser, Räume, in denen Schaustellungen
stattsinden, öffentliche Vergnügungsstätten aller Art, sowie
Vereins- und Gefellschaftsräume, in denen Speisen oder Ge¬
tränke verabreicht werden, Innerhalb des Regierungsbezirk
Wiesbaden auf 10 Uhr abends festgesetzt.

Im Hinblick auf die überaus bedrohliche Lage der
Kohlenversorgung erwartet der Herr Minister des Innern,
das; die Einhaltung der festgesetzten Polizeistunde gewissen¬
haft überwacht und gegen Uebertretungen unnachsichtiich vor¬
gegangen wird.

Bon der mir erteilten Ermächtigung, einen früheren
Zeitpunkt als 10 Uhr für die Schließung d>er .Wirtschasts-
vetriebe sestzusetzen, beabsichtige ich vorläufig keinen Gebrauch
zu machen.

Die genau« Durchführung dieser Verfügung und der
Verordnung, betreffend die Ersparnis von Brennstoffen und
Beleuchtungsmitteln vom 11. Dezember 1916 (Reichs-Gefetzbl.
3 . 1355), die die Grundlage für dir Festsetzung der Polizei¬
stunde bildet, mache ich Ihnen besonders zur Pflicht.

Limbur», den 18. November 1920.
L. 3738. Der Ämtzkckt

ZVird veröffentlicht.
Limburg, den 2i». November 1920. 9(275

Viehzählung.
Am 1. Dezemhir 1920 findet im Deut che» Weiche eine

Viehzählung ftott. Die erstreckt sich ans Pferde , Rindvieh,
Schafe , Schweime , Ziege « , KaMwchen und Keder-
vieh.

Bei der « usfühiung der Zählung wird auf die entgegen,
kommende Mitwirkung der Orieeinwshurr durch bereitwillige
RuttmfftSerteilung an die Zähler gerechnet.

w'rd ausdrücklich darauf hingcwiesen, daß die Ergebnisse
der B -chzählnug«ur zu amtlichen statist'schcn Arbeiten, »«gegen
nicht zu Steurrzwecken benutzt werden dürfen.

Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er aufgefordert wird,
nicht erstattet »der wissentlich unrichtige oder' u»»»llstä«dize
«r-gaien macht, wird mit Ge'änzniS bi« zu 8 Monaten ober
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann
Vieh, b(ffot Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„ffir dem Staat ; verfallen* erklärt werden

Limburg,  dcn 26 . November 1»20. 4(275
Der Magistrat.

Aus Grund der Bekanntmachungdes Herrn Reichs-
kohlenkoimnisjars wrro mit Rücksicht auf die derzeitige Koy-
lenlage im Einverständnis mit den Vertrauensmännern des
Neichskohlenkonrmissars, Direktor Georg Kribben und Dipl.»
Ingenieur Alerander Klein, beide in Höchsta. Main, j*9
genves oeciügt:

Kl . a) Die Lichtabnehir.er bürfen nicht mehr Strom ver¬
brauchen wie rm Vorjahre. Der höchste Jahresverbrauch
ab 1. Oktober 1920 dan 259 kWh. nicht übersteigen mit
Ausnahme der im öffentlichen Interesse arbeitenden Institute
(Krankenhäuser, Schulen etc.).

b) Den Pauschalisten. o. h. denjenigen Abnehmern, die
den Stroni in Pauschal beziehen, wird strengste Sparsam¬
keit vorgcschrieben.

0 Kinobctriebe dürfen frühestens ein« halbe Stunde
nach allgemeinem Ladenschluß mit der Vorstellungo ginnen

d) Die Schausensterbeleuchtung ist derart einzufchaänken,
daß je Schaufenster keinesfalls- mehr als eine Glühiamp«
mit einem Verbrauch bis zu 50 Kilowatt brennt.

e) Sind in einem Orte mehrere Säle vorhanden, so
dürfen an jebem Abend höchstens zwei Säle benutzt werden.

8 2. Alle Kraftabnehmer dürfen ihre Motore in den
Monaten Dezember, Januar und Februar vormittags von
6 bis 3,30 Uhr und nachmittags von 4 bis 10 Uhr abends
nicht in Betrieb nehmen.

Von diesen Einschrünkungsbestimmungenwird die Groß¬
industrie insoweit betroffen, als ihr nicht wegen der Einschrän¬
kung des Strombezugs besondere Verfügungen unmittelbar
zugehen.

ß 3. Wer gegen die vorstehenden Verfügungen verstößt,
wird unweigerlich aus vier Wochen außer Betrieb gesetzt und
lann außerdem mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
einer Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft werden.

8( 4. Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tag«
ihrer Bekanntmachung in Kraft. i

Höchst a. M., den 23. November 1920.
Der Bertrauensmänn

des Reid̂ konnniffars für die Kohlenoerteilung.

HllOkisilWAkk st! fimöurg ich
Gemäß § 16 dcS Gesetzes über die HandelskewRenihü

im Wahlbezirk Limburg eine Ergänzungswahl für b«ä mit
Ende d. IS . ausichridcnde Mitglird der HandelskammerM
Limburg, Herr» Max Mclas -Limburg, staltzufinden. Ferner
ist Ersatzwahl für das verstorbene Mitglied, Herrn Direktor
Willing.Obersrlteis. und das auSge ch-edene Mitglied, Herr»
Karl KoikhauS-L mburg, vorzunehmen. Die Wahlperiode de«
Herrn Willing läuft bis 1921, diejenige deS Herrn Korkhaur
bis 1923 . Die E-satzwrhleu finde« im Anschlußa» die Er-
gävzungSwahl statt.

Der Tirmin zur Vernähme der Wahlen wird sus
Msntag de» 6. Dejemver 1920,

nachmittags 4  Mer
in den «Preußischen Hof-  zu Lrmdnrg anbecaamt. y

Limburg-'Jahn), d n 26 . November 1920
De» Wahlkommissar:

U276 J - sef Busch . _

Äi-mrtslhsftliljjkßnsjrltiO
Wle Lmblirg

für Landwirtstöchter aus der Umgebung LU
burgs. Beginn des Unterrichts anfangs JanM-
Dauer des Kursus3 Monate. Unterrichtsho«»'
rar 150— Mk. Anmeldungen nimmt entgegn
und Auskunft erteilt -

Direktor Dr . Lutte. Bshnhofstr. 10»'

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit veröffentlicht.
Limburg iLahn), den 27. November 1920.

5(275 »tÜSkisch -s B-lriebsamt.
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Schuhcreme
Mon der Weise zurück.

kr « ««- u. KleinverfcwHf.

Sprechstunden:  Sonntags 9 —12 tlhr vm.
Weiklazs8 - 9 vm., 2—4 nchm.

2(27&
.-I>ii! 33?. UH

Chiruig und Frauenarzt.

Franz Huck , Limburg (Labn),
Obere Grahenstrasse2S. Telefon Nr. 233.
Koste Bezi*gs^ u«l]e für TViederverkäuker.

Verlangen Sie Offerte.

mehr
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’ Ssrs.
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